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Uwe Gaul
Ganztagsschulentwicklung in Hamburg 
Stand und Perspektiven
Die Ganztagsschule als Motor für eine neue 
Schul- und Lernkultur
Das Ganztagschulwesen wird in Hamburg konsequent ausgebaut. Die Ganz-
tagschulentwicklung fußt auf einem breiten geselschaftlichen Konsens. Mit den 
Ganztagschulen verbinden sich unterschiedliche politische Handlungsfelder. Sie 
stelen einen wichtigen Ansatz dar, um sozial benachteiligte Kinder und solche 
mit Migrationshintergrund beser zu fördern und zu integrieren. Damit verbindet 
sich das bildungspolitische Bestreben, den nach der ersten Pisa-Untersuchung 
konstatierten Zusammenhang zwischen Bildungserfolg und Elternhaus zu ent-
koppeln. Die Ganztagschule bietet darüber hinaus eine Antwort auf die Frage 
der Vereinbarkeit von Familie und Beruf. Ganz besonders steht sie aber für die 
Entwicklung einer neuen Schul- und Lernkultur. Mit dem Mehr an Zeit hat die 
Ganztagschule deutlich besere Chancen einer veränderten Rhythmisierung, mit 
der am Biorhythmus der Kinder orientierten Verknüpfung von Untericht und 
Angeboten hat sie neue Möglichkeiten, die unterschiedlichen Talente der Kinder zu 
fördern, die Ganztagschule steht für innere Schulentwicklung und für eine Schule, 
in der sich Kinder wohlfühlen solen, in der unterschiedliche Lernformen Platz 
haben, die Ganztagschule steht für die Integration von Freizeit- und Neigungs-
bereichen in den Schultag – sie steht insbesondere für die Schule als Lebensraum. 
Diese Begründungen sind für fachlich versierte Leser sicher nichts Neues, sie sind 
alerdings die wichtige Grundlage, um die dynamische Entwicklung in Hamburg 
nachvolziehen zu können. 
Uwe Gaul
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Rahmenbedingungen
Ganztagschulen werden in Hamburg auf der Grundlage des „Rahmenkonzeptes 
Ganztagschulen in Hamburg“ organisiert. Das Rahmenkonzept für Ganztagschulen 
ist als Senatsdrucksache durch die Bürgerschaft im Jahr 2004 beschlosen und bezo-
gen auf die Resourcen durch die schwarz-grüne Regierung noch einmal verbesert 
worden. Im Rahmenkonzept sind drei mögliche Organisationsformen festgelegt:
–  die ofene Ganztagschule,
–  die teilgebundene Ganztagschule,
–  die gebundene Ganztagschule.
Unabhängig vom Status organisieren ale Hamburger Ganztagschulen ihren 
Ganztagsbetrieb an vier Wochentagen von 8.00 bis 16.00 Uhr sowie an einem 
Wochentag von 8.00 bis 13.00 Uhr in den Grundschulen bzw. bis 13.30 Uhr in 
den weiterführenden Schulen.
Die ofene Ganztagschule strukturiert sich durch den Untericht nach Stundentafel 
am Vormitag sowie einem Angebot bestehend aus Förderkursen, Neigungs- und 
Freizeitangeboten am Nachmitag. Die Teilnahme an der ofenen Ganztagschule 
ist fakultativ. Alerdings verpfl ichten sich die Eltern mit der Anmeldung zur kon-
tinuierlichen Teilnahme der Kinder an vier Wochentagen bis 16.00 Uhr.
Bei der teilgebundenen Form ist ein Teil des Ganztags – zum Beispiel zwei Tage 
oder ein Zug oder ein Schulstandort – für die Schülerinnen und Schüler verpfl ich-
tend und die anderen Schultage sind ofen und damit optional.
Bei der gebundenen Form nehmen ale Kinder bzw. Jugendlichen der Schulge-
meinschaft am Ganztag teil. 
Zur Sicherstelung des Ganztagsbetriebs wird in Hamburg ein Profesionenmix 
fi nanziert. Dabei erhalten Ganztagschulen für die zusätzlich benötigten Stunden 
40% Lehrerstunden, 40% Stunden für Erzieherinnen und Erzieher im Grund-
schulbereich bzw. Sozialpädagoginnen und Sozialpädagogen im Sekundarbereich 
I sowie 20% Honorarmitel zur Beschäftigung außerschulischer Fachkräfte. Für 
die personele Begleitung der Mitagspause werden 7,5 Stunden, ebenfals nach der 
Formel 40 : 40 : 20, zur Verfügung gestelt. Diese Resourcen werden in Relation 
zur tatsächlich am Ganztag teilnehmenden Schülerschaft gesetzt, so das eine ofene 
Ganztagschule im Durchschnit bei 50% der Mitel liegt, die eine gebundene erhält.
Die Organisation und fi  nanziele Abwicklung des Mitagesens liegt in schulischer 
Hand. Die Schulbehörde unterstützt Transfergeldempfänger bei der Finanzierung 
des Schulesens, hält sich aber ansonsten aus diesem Bereich heraus. Dadurch hat 
sich in Abhängigkeit von den regionalen Möglichkeiten und der Bedeutung, die 
das Mitagesen im Schulkontext einnimmt, ein breites Spektrum an Modelen 
entwickelt.
Das übliche Model ist eine Verteiler- und Aufwärmküche, die Produktionsküche 
ist die Ausnahme. 
Ganztagsschulentwicklung in Hamburg
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Die Verknüpfung von Bildungs- und Familienpolitik
Eine der Schlüselfragen in einer modernen Großstadt wie Hamburg ist die Schaf-
fung eines ganztägigen Bildungs- und Betreuungsystems am Standort Schule. 
Mit den Ganztagschulen verknüpft sich in Hamburg in der Regel eine gesicherte 
Betreuung der Kinder an vier Wochentagen bis 16.00 Uhr. Das paralel zur Schule 
existierende Hortsystem organisiert eine Schulkindbetreuung darüber hinaus. Al-
lerdings konkurieren die beiden Systeme – und der Gedanke einer strukturelen 
Zusammenführung und Optimierung der Resourcen liegt bei eingehender Be-
trachtung sehr nahe. 
Deshalb gehen die perspektivischen Planungen in der Freien und Hansestadt 
deutlich über die bisherigen Entwicklungen hinaus. Es ist beabsichtigt, die Horte 
als eigenständige und über das Hamburger Kita-Gutscheinsystem fi nanzierte Ein-
richtungen der Jugendhilfe aufzulösen und in einen pädagogischen Verbund mit 
den Grundschulen zu überführen. Mit einem auf Kooperation von Jugendhilfe 
und Schule basierenden System einer ganztägigen Bildung und Betreuung an 
Schulen wird nicht nur die Paralelität und damit die Konkurenz von Hort und 
Ganztagschule aufgehoben, sondern die Planungen zielen in Richtung erweiterte 
Struktur des Hamburger Ganztagschulwesens.
Geplant ist, das alen Eltern ein bedarfsgerechtes Angebot von mindestens 7.00 
bis 18.00 Uhr incl. Ferien ermöglicht wird, das mit der Schulanmeldung unmit-
telbar in der Schule für ale Kinder der Schule, deren Eltern es wolen, organisiert 
wird. Das heißt, ergänzend zum Kern der viertägigen Ganztagschule von 8.00 bis 
16.00 Uhr wird ein Betreuungsangebot vor 8.00 Uhr und nach 16.00 Uhr sowie 
ein Ferienbetreuungsangebot von 7.00 bis 18.00 Uhr instaliert. Dieses erweiterte 
Angebot mus an alen Standorten eingerichtet werden, wo es die Eltern wünschen 
und über ihre Anmeldung dokumentieren. Dabei müsen Anmeldungen in der 
Größenordnung von insgesamt zwei Klasen ereicht werden. Sofern diese Min-
destzahl unterschriten wird, realisiert sich das ergänzende Betreuungsangebot für 
die Eltern im Verbund mit der Nachbarschule.
Mit der Entscheidung, die Horte als eigenständige Einrichtungen aufzulösen und 
in ein Verbundsystem mit der Schule zu überführen, wurde gleichzeitig festgeschrie-
ben, das die bisher auf der Grundlage des „Rahmenkonzeptes für Ganztagschulen 
in Hamburg“ eingerichteten ofenen Ganztagschulen zukünftig durch eine neue 
Form der ofenen Ganztagschule abgelöst werden. Die zentralen Strukturelemente 
der ofenen Form – vormitags Untericht und nachmitags Angebote einerseits 
sowie freiwilige Teilnahme durch die Anmeldung der Eltern andererseits – blei-
ben bei der Reform erhalten. Alerdings werden die ofenen Ganztagschulen 
perspektivisch über eine Zusammenarbeit mit den (ehemaligen) Horten und die 
Kooperation mit den Kultur-, Sport-, Sozialeinrichtungen und anderen im Umfeld 
der Schulen entwickelt. Die aleinige Gestaltungshoheit der Schule wird zugunsten 
Uwe Gaul
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einer institutionalisierten Zusammenarbeit mit Institutionen, die mit und für 
Kinder arbeiten, neu sortiert. Die Herausforderung für die bestehenden ofenen 
Ganztagschulen liegt u.a. in der Neuausrichtung der Schule, die sich entweder in 
Richtung Kooperationstruktur oder gebundene Form abbilden läst.
In der ersten Konzeption war die Ergänzungs- und Ferienbetreuung für die 
neuen, sechs Schuljahre umfasenden, Primarschulen geplant. Nach dem Volks-
entscheid zur geplanten Schulstruktureform hat sich unabhängig von der Frage 
der Primarschule das sog. Zweisäulenmodel bestehend aus Gymnasium einerseits 
und Stadteilschule andererseits als Anschlussystem nach der Grundschule durch-
gesetzt. Das Gymnasium führt in Hamburg nach 12 Jahren zum Abitur, mit der 
Stadteilschule gibt es für die Hamburger die Alternative, nach 13 Jahren das Abitur 
zu erlangen. Da den Eltern durch das KiBeG (Kinderbetreuungsgesetz) rechtlich 
ein Betreuungsanspruch bislang bis zum 12. Lebensjahr und durch den SPD-Senat 
erweitert nunmehr bis zum 14. Lebensjahr zusteht, mus an den weiterführenden 
Schulen ebenfals ein Betreuungsystem im Schulkontext als Angebot bis zur 8. 
Klase realisiert werden. Damit ist eine Grundsatzentscheidung verbunden, das 
ale weiterführenden Schulen in die Ganztägigkeit geführt werden müsen, da im 
Zusammenspiel von Ganztagschule und Ergänzungsystem im Sekundarbereich 
I das neue Gesamtsystem auch für die älteren Jahrgänge umgesetzt werden sol.
Geplant ist folgende Entwicklung:
1.  Die Ganztagschule von 8.00 bis 16.00 Uhr wird fl ächendeckend in den drei 
Schulformen Grundschule, Stadteilschule und Gymnasium als Regelangebot 
eingeführt.
2.  Es gibt eine ofene Ganztagsgrundschule in Kooperation mit der Jugendhilfe, 
eine gebundene Ganztagsgrundschule in schulischer Verantwortung sowie 
ofene und gebundene Ganztagschulsysteme in schulischer Verantwortung 
im weiterführenden Bereich.
3.  Die Kooperation mit außerschulischen Partnern wird unabhängig von der Struk-
tur der Ganztagschule und der damit verknüpften Intensität der Kooperation 
zu einem zentralen Qualitätselement des Hamburger Ganztagschulsystems 
und entsprechend festgeschrieben.
4. Eine fl ächendeckende Umsetzung ist für das Schuljahr 2013/14 wahrscheinlich. 
Um die Überlegungen zur Neuausrichtung des Hamburger Ganztags und der 
ergänzenden Schulkindbetreuung, die in einem Eckpunktepapier dargestelt sind, 
in der Praxis zu überprüfen, wurden in einem ersten Schrit sieben Pilotstandorte 
eingerichtet, die in unterschiedlichen Stadteilen, mit unterschiedlichen sozialen 
Strukturmerkmalen und unterschiedlichen schulischen Ausgangspositionen verortet 
sind. Damit sol gewährleistet werden, das die zahlreichen Fragen, die sich mit der 
Umsetzung des Systems verbinden, im Vorfeld einer fl ächendeckenden Realisierung 
bearbeitet werden. Zum Schuljahr 2011/12 starten weitere 15 Modelstandorte, so 
Ganztagsschulentwicklung in Hamburg
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das umfasende praktische Erfahrungen und Kenntnise über Stolpersteine und 
Schlüselfragen vor einer Umstelung des Gesamtsystems gewonnen werden und 
ggf. nachgesteuert werden kann.
Um dieses Gesamtpaket umzusetzen, ist vom Senat eine Projektgruppe eingerichtet 
worden, die das Ganztagschulreferat personel ergänzt und in dem für Hamburg 
typischen Profesionenmix aufgestelt ist. Der Projektgruppe obliegt es u.a. die 
zahlreichen Rechtsfragen im Kontext der pädagogischen Überlegungen zu klären. 
Es geht um Standortplanungsfragen ebenso wie um die Fragen einer vor der Um-
stelung des Gesamtsystems erarbeiteten neuen Schulraumkultur. Finanztechnisch 
und operativ handelbare Abrechnungsysteme müsen neu entwickelt werden.
Neue und aktualisierte Rahmenvereinbarungen 
zur Kooperation mit außerschulischen Partnern
Ein wesentlicher Baustein zur Realisierung eines ganztägigen Bildungs- und Betreu-
ungsystem sowie zur qualitativen Weiterentwicklung der Ganztagschulen sind die 
sozialräumliche Einbindung der Schule und die Zusammenarbeit mit außerschu-
lischen Institutionen im Stadteil. Um diesen Prozes der Kooperation mit Trägern 
der Jugendhilfe, der Kinder- und Jugendkultur, der Musik und des Sports zu stützen, 
gibt es Rahmenvereinbarungen, die der Senat mit den Dachverbänden der jeweiligen 
Bereiche neu verhandelt und abgeschlosen hat. Wesentliche Erweiterungen der 
Rahmenvereinbarungen bestehen unter anderem in der Einbindung der Bezirke 
bei der Auswahl von Kooperationspartnern, der Sicherung der Augenhöhe durch 
die Festschreibung einer gemeinsamen pädagogischen Grundausrichtung sowie 
der Möglichkeit, den Ganztagsbetrieb auch in außerschulischen Einrichtungen 
durchzuführen. Zur Entwicklung der neuen Rahmenvereinbarungen wurden Ar-
beitsgruppen instaliert, die zugleich die Aufgabe einer jährlichen Auswertung der 
Wirksamkeit der Rahmenvereinbarungen übertragen bekommen haben. 
Die Ganztagsschulentwicklung quantitativ
Die Ganztagschule und die Ganztagschulentwicklung nimmt in der Hamburger 
Bildungspolitik und der geselschaftlichen Diskusion zur Schulentwicklung eine 
exponierte Position ein. Bereits der schwarz-grüne Senat und die grüne Schul-
senatorin haben den Ausbau der Ganztagschulen als eine Schlüselposition der 
Hamburger Bildungsofensive benannt. 50 neue Ganztagschulen wurden im 
damaligen Regierungsprogramm festgeschrieben. Bis zum Bruch der Regierung im 
Herbst 2010 wurde dieses ehrgeizige Ziel mit 38 neuen bewiligten Ganztagschulen 
nach Rahmenkonzept sowie sieben Pilotstandorten nach dem neuen Bildungs- und 
Betreuungsystem erfolgreich umgesetzt. 
Uwe Gaul
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Aktuel stelt sich die Situation wie folgt dar:
Hamburg verfügt über rund 400 algemein bildende Schulen. Von diesen 400 
Schulen werden aktuel knapp 170 als Ganztagschulen geführt, wobei sechs 
davon als sog. Langformen aufgestelt sind und mit den Jahrgängen 1 bis 13 eine 
Grundschule und eine weiterführende Stadteilschule incl. Oberstufe vorhalten.
Von den rund 170 Ganztagschulen nach Rahmenkonzept sind aktuel
– 56 Grundschulen, 
– 30 Stadteilschulen,
–  24 Sonderschulen und 
– 59 Gymnasien, 
wobei die Hamburger Gymnasien im Zusammenhang mit der Umsetzung des 
IZBB-Programms ale zu ofenen Ganztagschulen umgewandelt wurden. Die 
Ganztägigkeit an den Hamburger Gymnasien verknüpft sich eng mit der Umstel-
lung von G 9 auf G 8 und der damit einhergehenden Reduzierung der Schuljahre. 
Zur Realisierung des Ganztags und um ein Angebot zur Förderung der Schüler 
und Schülerinnen im Gymnasium vorzuhalten, wird den Schulen in Abhängigkeit 
von der Schülerzahl ein Budget für freie pädagogische Fachkräfte zur Verfügung 
gestelt. Lediglich vier Ganztagsgymnasien haben bisher den Weg einer erweiterten 
Ganztagschule gewählt und werden mit einer wie oben skizzierten Resourcen-
austatung fi nanziert. 
Elf neue Ganztagsgrundschulen starten zum Schuljahr 2011/12 nach dem Rah-
menkonzept für Ganztagschulen in Hamburg, 15 Standorte entwickeln die neue 
ofene Ganztagschule als Modelschulen in enger Kooperation mit Einrichtungen 
der Jugendhilfe. Damit wird ab August 2011 rund die Hälfte aler Hamburger 
Schulen als ofene, teilgebundene oder als gebundene Ganztagschulen geführt. 
Man kann festhalten, das Hamburg mit den dargestelten Grundsatzentscheidungen 
eine Ganztagschulstadt wird:
–  Die Hamburger Gymnasien werden als ofene oder gebundene Ganztagschulen 
geführt.
– Die Stadteilschulen werden komplet zu Ganztagschulen in schulischer Ver-
antwortung weiterentwickelt.
– Die Grundschulen entwickeln sich zu gebundenen Ganztagschulsystemen in 
schulischer Verantwortung oder zu einer ofenen Ganztagschule in Kooperation 
mit einem Jugendhilfeträger. 
–  Ale drei Schultypen werden den Ganztag an fünf Wochentagen bedarfsgerecht 
und nachfrageorientiert durch ein ergänzendes Betreuungsystem vor 8.00 Uhr, 
von 16.00 bis 18.00 Uhr sowie in den Ferien von 7.00 bis 18.00 Uhr erweitern.
Damit realisiert die Freie und Hansestadt ein Gesamtsystem, das die bildungs- und 
sozialpolitischen Ansätze der Ganztagschule mit den familien- und wirtschaftspo-
litischen Anforderungen der Stadt verzahnt.
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Modelprojekt „Kooperative Steuerung im Ganztag“
Zur Schlüselfrage der zukünftigen Ganztagschulentwicklung wird, wie die Ko-
operation mit der Jugendhilfe gelingt. Es trefen zwei Systeme aufeinander, deren 
Unterschiedlichkeit systemisch verankert ist und die sich aktuel in einer stark vonei-
nander abweichenden Arbeitsweise und einem unterschiedlichen Selbstbild darstelt. 
Grundlegend für die in der neu geplanten Struktur festgeschriebene Kooperation 
von Jugendhilfe und Schule ist eine gute Zusammenarbeit, die sich in einer auf 
Partnerschaft und Gleichberechtigung aufbauenden Steuerung des Ganztagsbetriebs 
manifestieren kann. Die Schulbehörde (zuständig für die Ganztagschulen) hat in 
enger Zusammenarbeit mit der Familienbehörde (zuständig für die Jugendhilfe) ein 
Pilotprojekt ausgeschrieben, desen vorangiges Ziel darin besteht, Wege zu fi nden, 
die beiden Systeme Jugendhilfe und Schule so miteinander zu vernetzen, das ein 
konsistentes Gesamtsystem von Bildung, Erziehung und Betreuung entsteht. Es 
sol herausgefunden werden, welche neuen Chancen für die Qualitätsentwicklung 
der Ganztagschulen in einer gemeinsam verantworteten Planung und Begleitung 
des Ganztagsbetriebs bestehen.
In einem ofenen Auschreibungsverfahren des auf drei Jahre angelegten Modelvor-
habens wurden die Schulen und Jugendhilfeträger aufgefordert, einen gemeinsamen 
Antrag einzureichen, dem ein gemeinsam verantwortetes Entwicklungskonzept 
der Ganztagschule incl. Steuerungsmodel sowie die Bereitschaft zur Neuorien-
tierung zu entnehmen ist. Ferner wurde die Teilnahme an der wisenschaftlichen 
Begleitung und einem fl ankierenden Fortbildungsystem eingefordert. Als Beitrag 
der Behörden wurden für den Entwicklungsprozes für drei Schulstandorte je 
10.000 Euro pro Jahr bei einer dreijährigen Model-Laufzeit ausgelobt. Mit der 
Evaluation wurden Prof. Dr. Benedikt Sturzenhecker, Universität Hamburg, und 
mit der der Begleitfortbildung Prof. Dr. Stephan Maykus, Hochschule Osnabrück, 
betraut. Das Modelprojekt ist fl ankierend zu den oben skizzierten Entwicklungen 
angelegt. Es gibt jährliche Zwischenberichte, so das auch hier die Erkenntnise in 
den Gesamtentwicklungsprozes Eingang fi nden. 
Initiativen der Behörde
Die aktuelen Planungen stelen insgesamt eine große Herausforderung an nahezu 
die gesamte Hamburger Schulandschaft. Um die Entwicklungen zu unterstützen, 
sind neben der oben dargestelten Projektgruppe weitere Bausteine instaliert, die 
den Gesamtprozes inhaltlich mitragen solen. Die von der Schulbehörde initierten 
Elemente fl ankieren die in Hamburg fest verankerten Institutionen und Angebote.
Die Serviceagentur „ganztägig Lernen“
Hamburg hat wie die anderen Bundesländer in Zusammenarbeit mit der durch 
das BMBF beauftragten Deutschen Kinder- und Jugendstiftung die Serviceagentur 
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„Ganztägig lernen“ eingerichtet. Die Serviceagentur übernimmt eine zentrale Funk-
tion dabei, den Schulen als konzeptioneler Ratgeber und Unterstützungstele für 
die schulscharfe Umsetzung zur Seite zu stehen. Insbesondere die Moderation von 
Kooperationsanbahnungen zwischen Schule und den außerschulischen Partnern 
nimmt hier eine Schlüselposition ein. Zusammen mit der DKJS ist es gelungen, 
die Kompetenzen der Serviceagentur durch zusätzliches Personal aus dem Jugend-
hilfebereich auszubauen und zu stärken.
Hamburger Ganztag
Die Schulbehörde hat zusammen mit der Serviceagentur den „Hamburger Ganztag“ 
als landesweiten Fachkongres institutionalisiert. Der Hamburger Ganztag fi ndet 
ale zwei Jahre als Großveranstaltung stat und dient neben der Fortbildung zu Ein-
zelthemen als Forum für die Weiterentwicklung eines kolegialen Austausches und 
der praktischen Beratung. Vor dem Hintergrund des masiven Ganztagschulausbaus 
und der vielen praktischen Fragen bei der Einrichtung einer Ganztagschule kommt 
der Begegnung von Kolegen eine zentrale Funktion zu. Der nächste „Hamburger 
Ganztag“ fi ndet im Februar 2012 stat.
Fachforen
Eine weitere Platform für Austausch und Begegnung sind die zweimal pro Jahr 
statfi ndenden Fachforen zur Kooperation. Hier geht es darum, den Fächer der 
Möglichkeiten und die Planungsfantasie der Schulen zu erweitern und Kontaktmög-
lichkeiten zwischen Personen, Personengruppen und Institutionen zu ermöglichen, 
die erst aufgrund der fl ächendeckenden Ganztagschulentwicklung miteinander 
zu tun haben. Hier geht es zum Beispiel um Segmente, die nicht als Erstes im 
Fokus stehen wie die Stiftungen, die Wirtschaft, die Gesundheitseinrichtungen, 
die therapeutischen Praxen etc.
Thementage
Der Ganztagschulprozes wird durch Thementage abgerundet, die sich gezielt an 
einzelne Schulen und deren Kooperationspartner wenden. Hier werden Impulse 
aus der Forschung mit praktischen Beispielen verknüpft und in Gesprächsforen 
abgerundet.
Zukünftige Herausforderungen für die 
Hamburger Ganztagsschulen
Im ersten Schrit werden die kommenden Jahre davon geprägt sein, das neue 
Ganztagschulwesen in Verbindung mit einem Betreuungsystem vor- und nach 
der Schule sowie in den Ferien fl ächendeckend zu realisieren und ein zuverläsiges 
und akzeptiertes Gesamtsystem aus einem Gus aufzubauen.
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Die fl ächendecke Einführung der Ganztagschule in den drei Schultypen Grund-
schule, Stadteilschule und Gymnasium schaft zugleich Chancen und den Bedarf 
an einer qualitativen Weiterentwicklung des Ganztagschulwesens in Hamburg. 
Insbesondere im gymnasialen Kontext ist die Frage der Ganztagschule vor 
dem Hintergrund virulent, das die meisten Ganztagsgymnasien in erster Linie 
die Ganztägigkeit über die Umsetzung der Stundentafel nach der Verkürzung der 
Schulzeit, ergänzt durch Förder- und vereinzelt Freizeitangebote, realisieren. Hier 
wird aktuel an neuen Konzepten für die Stadt gearbeitet.
Die Verankerung einer partnerschaftlichen Zusammenarbeit mit außerschu-
lischen Einrichtungen im Sozialraum – die „gleiche Augenhöhe“ – ist eine weitere 
Schlüselfrage, die zum Erfolgsfaktor insbesondere für das System der neuen ofenen 
Ganztagsgrundschule wird. Wichtig wird sein, die Kompetenzen der unterschied-
lichen Akteure zu erhalten und in ein Gesamtsystem für die Kinder einzubringen. 
Die Zielsetzung formales, non-formales und informeles Lernen als Bestandteile 
der neuen Ganztagschule zu verwirklichen, erhält gerade durch die Beteiligung 
der außerschulischen Partner ganz neue Realisierungsoptionen. 
Hier wird an einem Fortbildungskonzept für die beteiligten Partner gearbeitet, 
das dazu dient, ein gemeinsames Profesions- und Arbeitsverständnis zu entwickeln.
Summa summarum wird es neben dem quantitativen Ausbau bzw. neben der 
fl ächendeckenden Einführung der Ganztägigkeit um Qualitätsentwicklungsprozese 
gehen. Diese beziehen sich sowohl auf bestehende Ganztagschulen als auch auf 
die neuen. Um hier die rechtlichen und politischen Grundlagen zu schafen, ist es 
ein wesentliches Ziel der Bildungsverwaltung, die aus dem Jahr 2004 stammende 
Grundsatzdrucksache zu überarbeiten und Eckpfeiler einer qualitativ hochwertig 
arbeitenden Ganztagschule auch bezüglich der Austatung mit Resourcen und 
der Verankerung der Ganztagsverantwortung in der Schuleitung festzuschreiben.
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